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„Ich habe einen erschossen“
Interview mit einem russischen Mafioso über Raubzüge und Schutzgelderpressung in Deutschland
Bandenboß „Sascha“ (l.)*: „Wer nicht gibt, geht weg“

n-

rn,
lik

e
ch

-
-

a-
n.
ir

-

t-

,
g.
SPIEGEL: Sascha, Sie dirigieren eine Ba
de von Tankstellenräubern, Drogen-
händlern, Autodieben und Erpresse
die von Rostock aus die Bundesrepub
unsichermacht. Wie groß istIhre Gang?
Sascha: 22 Mann,alles illegaleLeute. 10
Rumänen, 7Russen, 5Jugoslawen. Si
werden als Asylbewerber wieder na
Hausegeschickt undleben deshalb im
Untergrund. Siesehen keineZukunft
hier . . .
SPIEGEL: . . . und gehen deshalb in Ih
rem Auftrag rund um die Uhr auf Raub
tour?
Sascha: LangeZeit haben wir Klauen in
Kaufhalle und Tankstelle gemacht; Zig
retten klauen, Zigaretten verkaufe
Jetzt zahlenandere Prozente an uns. W
erhalten eine ArtSchutzgeld. Esleben
viele russische Zuhälter und Kneipenbe
sitzer in Ostdeutschland, dieschwarzes
Geld verdienen. VondiesenEinkünften
kriegen wir unseren Teil.
SPIEGEL: Wie vieleWirte erpreßt ihr et-
wa in Rostock?
Sascha: Zwölf.
SPIEGEL: Und was bekommt ihr mona
lich von jedem?
Sascha: Mindestens8000Mark. Wir wol-
len kein Geld vom Chef einer Kneipe
wenn er selber ehrlicharbeitet. Aber
Schwarzmarkthändler, Dealer, Zuhälter
müssenzahlen. BeispielsweiseVietna-
mesen. Die verkaufenschwarzZigaret-
ten. Von 10 000 Stückwill ich meinen
Teil, 3000,haben.
SPIEGEL: Und wenn dienichtshergeben?
Sascha: Wer nicht gibt, geht weg.
SPIEGEL: Wohin?
Straßenstrich (in Dresden)
„Zuhälter müssen zahlen“
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Sascha: Einfach weg. Schießen . . . we
SPIEGEL: Ihr legt alsoauchLeute um?
Sascha: Ungern.
SPIEGEL: Handelt ihrauch mitDrogen?
Sascha: Nicht mit Heroin, weil das die
Deutschen kaputtmacht.Aber mit Ko-
kain. Damit kann mannoch leben. Man
kann anfangen,aufhören,wann manwill.
SPIEGEL: Woher kommt die Ware?

* Mit SPIEGEL-Redakteur Peter Adam in Stettin.
Brutale Banden
aus den Ländern des ehemaligen Ost-
blocks machen der deutschen Polizei
vor allem in den neuen Ländern immer
mehr zu schaffen. Gangster aus Ruß-
land und Rumänien rauben Super-
märkte und Tankstellen aus und be-
herrschen als Schutzgelderpresser die
Szene der Drogendealer, Zuhälter und
Zigarettenschmuggler. Den Schaden
schätzen die Ermittler inzwischen auf
einige hundert Millionen Mark. Der
Krieg in der Kriminellenszene wird im-
mer härter. Ingmar Weitemeier, Chef
des Landeskriminalamtes Mecklen-
burg-Vorpommern, spricht von „mit äu-
ßerster Brutalität geführten Macht-
kämpfen im Rotlichtmilieu“. Auf dem
Rauschgiftmarkt komme es, so LKA-
Kriminaldirektor Klaus Mellenthin aus
Stuttgart, „jetzt öfter zu Gewalttaten
bis hin zu Folterungen“. Der aus Mol-
dawien kommende Mafioso „Sascha“,
30, der sich selbst Pate von Rostock
nennt, erklärt den Drang der Kriminel-
len nach Westen mit dem Zwang zu
überleben: Das Proletariat aus Osteu-
ropa möchte um jeden Preis am Wohl-
stand seiner westlichen Nachbarn teil-
haben. Seine Gesprächigkeit gegen-
über dem SPIEGEL begründete der
Gangster selbstsicher: Die deutsche
Polizei kriege ihn sowieso nicht.
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Vietnamesische Zigarettenhändler (in Berlin): „Ich will meinen Teil“
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Sascha: Aus Holland.
SPIEGEL: Wie sind die Preise inRostock
zur Zeit?
Sascha: Bis 200 Mark proGramm.
SPIEGEL: Wieviel verdienen Sie und Ih
re Gang daran?
Sascha: Pro Gramm 120 Mark, 60Pro-
zent ist Gewinn.
Tankstellenräuber-Fahndung*: „Ich verteile die Arbeit“
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SPIEGEL: Nord- und Ost-
deutschland werden seit
Monaten von Einbreche
banden heimgesucht. Au
tos fahren rückwärts in
Schaufenster einesElek-
tronik- oder Zigarettenla-
dens . . .
Sascha: . . . das sind wir
Unsere VW-Transporte
fahren – zack – rein. Wir
räumen aus, fahrenweg.
Wir laden dann um in ein
anderes Auto. Wenn die
Polizei kommt, findet sie
nur den Transporter un
weiß nicht, wer es war.
SPIEGEL: Ihr klaut auch
Autos?
Sascha: Nur auf Bestel-
lung. Zur Zeit nicht sovie-
n-
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le. Wir nehmen Audis und Volkswa-
gen.
SPIEGEL: Wie erreichen SieIhre Leute?
Sascha: Wir haben Treffpunkte. Ich
verteile dieArbeit. Wir gliedern uns in
sechsGruppen. Manche habenHandys.
Manche leben mit deutschenFrauen zu-
sammen. Die sind aber nicht einge-
weiht. Wir benutzen Codes.
SPIEGEL: Wie wird der Erlös derBeute,
wie werden die Erpresser- und Droge
gelder aufgeteilt?
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Sascha: Ich bezahle monatlich.Jeder
meiner Leute kriegt dann 4000 oder
5000Mark.
SPIEGEL: Das sindrund 110 000 Mark
monatliche Lohnkosten, 1,3Millionen
im Jahr. Und wasverdient derBoß?
Sascha: Gar nichts.Aber 800 bis 900
Mark pro Abendgebe ich aus.
SPIEGEL: Wofür?
Sascha: Disko, Geschäfte,Restaurant
ich lebe gern imHotel.
SPIEGEL: Was ist das für eine Schramm
an IhremKinn? Ist das ein Messergewe-
sen?
Sascha: Nein, einSchlagring.
SPIEGEL: Haben SieLeibwächter?
Sascha: Nein, ich habeselbst fünfJahre
Kampfsport gemacht, Aikido,Karate.

* An der Raststätte Gudow in Schleswig-Holstein.
SPIEGEL: Wie wird man russischer Ma
fioso?
Sascha: Ich bin eigentlich Afghane.
Ich war mit 18 im Krieg in Afghani-
stan. Als ich aus demKrieg raus war,
habe ich mir gesagt: Wenn ich jetzt
nach vier Jahrennicht tot bin, werde
ich nie tot sein. Ich werdenicht ster-
ben.
SPIEGEL: Haben Sieauch in Rußland
kriminelle Geschäfte gemacht?
Sascha: Waffen, Drogen. In Lenin-
grad, Moskau, Odessa, Minsk.Aber
auch ineuropäischen Ländern. Ich war
Chef der russischen Mafia inmeiner
Stadt Chis¸inău in Moldawien.
SPIEGEL: Wann sind Sienach Deutsch
land gekommen?
Sascha: Vor vier Jahren.
SPIEGEL: Warum?
Sascha: Weil ich 14 Jahre ins Gefäng
nis sollte.
SPIEGEL: Warum?
Sascha: Ich habe einen erschossen
meinen bestenFreund, er war einVer-
räter. Seither lebe ich in Rostock,
Hamburg,Kiel, Frankfurt und Berlin.
SPIEGEL: Wird in Deutschland nach Ih
nen gefahndet?
Sascha: Nein, weil mich keiner kennt.
Ich habe mehrere Pässe, auch deut
sche.
SPIEGEL: Was haben Sie für Pläne?
Sascha: Ich will ein Kabarett aufma-
chen in Rostock.Nicht einenPuff oder
so. Nur Mädchen nackt tanzen lass
und die Leute kommen undgucken.
SPIEGEL: Da müssen Si
doch vorher zum Ord-
nungsamt.
Sascha: Nein, ich gehe au
kein Amt.
SPIEGEL: Sie versuchen
über einen Strohmann ein
Konzession zu kriegen?
Sascha: Ja.
SPIEGEL: Was lockt Ihre
Leute, bei Ihnenmitzuma-
chen?
Sascha: Die haben keine
Arbeit zu Hause. Diekom-
men her,wollen Geld ver-
dienen.Aber siehabenkei-
ne Chance. Die Bürokrate
im Arbeitsamt geben kein
Arbeit an Ausländer. Bei
mir aber verdienen sie
20 000 bis 30 000 Mark im
halben Jahr undgehen damit nac
Hause.
SPIEGEL: Und was reizt Sie selbst?
Sascha: Ich habe es niegeschafft, ir-
gendwoarbeiten zu gehen, was zuver-
dienen, eineFamilie zu gründen –solan-
ge ich keinGeld hatte. Nun habe ich da
Geld, habe Freunde und ein schönes
ben. Kriminell sein fängtdamit an, daß
du siehst, du kannstnichts verdienen.
Aber duweißt, du kannst verdienen m
Krach. Dann geht es los. Y


